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Neues von der
Die £>eibi=Bübne bat ihr brittes Spieljabr begonnen, Smei

Sabre bat fie fich aus eigener Kraft behauptet. Das mill befagen,
baß fie ihrem Bublifum, unb bas ift in aüererfter ßinie bie
3ugenb, etmas 3U geben oermocbte. Sie bat fitb ein Programm
3urecbt gelegt, bem fie bisher treu geblieben ift unb bem fie im
Sinne ihrer SBiffion auch meiterbin treu bleiben tgirb. 23on bem
©runbfaße ausgebenb, baß für bas Kinb nur bas Befte gerabe
gut genug fein barf, bat fie ben Kampf gegen Scbunb unb Kitfcb
aufgenommen unb erfreulichermeife überall Berftänbnis ge=

funben.
2ßir tonnen baber ben Herren Sofef Berger unb 3?rife Beu=

mann, bie ficb in beroorragenber SBeife biefer Sugenbfpiele an=

genommen haben, nicht genug banten unb mir hoffen nur, baß
auch bem „Kniri=Seppli" lanbauf unb lanbab ber mobloerbiente
©rfolg belieben fei.

Smei Scbaufpiele für Kinber bat bie £)eiöi=Bübne bisher
herausgebracht. Beibe entnahmen ihren Bormurf einem befann=
ten unb literarifch mertoollen Kinberbuche. Das erfte: „#eibi",

CT

1
« lleidi-Büliiie »
nach Sobanna Sppri, oon 3ofef Berger für bie Bühne bearbei»
tet, bebanbelt ein perfönlicbes ©inselfcbicffal. Das smeite: „Dbe=
resli" nach ©lifabetb SDtüller, gleichfalls oon 3ofef Berger be>

arbeitet, gebt um einen Schritt meiter. ©s fchilbert bas Schief»

fat einer 3?amitie unb rührt an fosiale Brobleme. Sölit bem

neuen Stüde, bas eine gefcbicbtlicbe Begebenheit in Erinnerung
bringt unb bas gleichfalls in 3ofef Berger ben geeigneten Be<

arbeiter fanb, menbet fich bie £eibi=Bübne an bie reifere 3"'
genb beiderlei ©efchlechtes, mie auch an bie ©rmaebfenen.

Bie mar bie Seit geeigneter, ficb mit berartigen Stoffen
auseinanbersufeßen, als bie ©egemoart. Das neue Stüd leueb'

tet in eine Seit tiefer Bot unb Serriffenbeit bes Baterlanbes,
in eine Seit, ba bie Uneinigfeit ber ©ibgenoffen bie #anbba^
basa bot, baß frembes Kriegsoolf bie Sdjmeis beimfuchte. llnb
nun 3um Stüde felbft.

©s beißt „Kniri=Seppli" unb fpielt in ber Seit oon 1798,

ba Bapoleons Solbaten in Dörfern unb Stäbten bas Baten
lanb branbfebaßten. Biete Orte, barunter auch Bern, maren bent

IV«««« voll ck««
Die Heidi-Bühne hat ihr drittes Spieljahr begonnen. Zwei

Jahre hat sie sich aus eigener Kraft behauptet. Das will besagen,
daß sie ihrem Publikum, und das ist in allererster Linie die
Jugend, etwas zu geben vermochte. Sie hat sich ein Programm
zurecht gelegt, dem sie bisher treu geblieben ist und dem sie im
Sinne ihrer Mission auch weiterhin treu bleiben wird. Von dem
Grundsatze ausgehend, daß für das Kind nur das Beste gerade
gut genug sein darf, hat sie den Kampf gegen Schund und Kitsch
aufgenommen und erfreulicherweise überall Verständnis ge-
funden.

Wir können daher den Herren Josef Berger und Fritz Neu-
mann, die sich in hervorragender Weise dieser Jugendspiele an-
genommen haben, nicht genug danken und wir hoffen nur, daß
auch dem „Kniri-Seppli" landauf und landab der wohlverdiente
Erfolg beschieden sei.

Zwei Schauspiele für Kinder hat die Heidi-Bühne bisher
herausgebracht. Beide entnahmen ihren Vorwurf einem bekann-
ten und literarisch wertvollen Kinderbuche. Das erste: „Heidi",

I
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nach Johanna Spyri, von Josef Berger für die Bühne bearbei-
tet, behandelt ein persönliches Einzelschicksal. Das zweite: „The-
resli" nach Elisabeth Müller, gleichfalls von Josef Berger be-

arbeitet, geht um einen Schritt weiter. Es schildert das Schick-

sal einer Familie und rührt an soziale Probleme. Mit dew

neuen Stücke, das eine geschichtliche Begebenheit in Erinnerung
bringt und das gleichfalls in Josef Berger den geeigneten Be-

arbeiter fand, wendet sich die Heidi-Bühne an die reifere Ju-
gend beiderlei Geschlechtes, wie auch an die Erwachsenen.

Nie war die Zeit geeigneter, sich mit derartigen Stoffen
auseinanderzusetzen, als die Gegenwart. Das neue Stück leuch-

tet in eine Zeit tiefer Not und Zerrissenheit des Vaterlandes,
in eine Zeit, da die Uneinigkeit der Eidgenossen die Handhabe
dazu bot, daß fremdes Kriegsvolk die Schweiz heimsuchte. Und

nun zum Stücke selbst.
Es heißt „Kniri-Seppli" und spielt in der Zeit von 1798,

da Napoleons Soldaten in Dörfern und Städten das Vater-
land brandschatzten. Viele Orte, darunter auch Bern, waren dew



III. Akt: Vater Pestalozzi und Marieli. '

fernblieben ©infalle bereits 3um Opfer gefallen, ©ine neue Sfte«

flierung würbe für bie ©ibgenoffenfcßaft eingefefet. Silber im
Santon Sttibwatben lehnten fich bie SBauern gegen biefe unb bie
Srembijerrfdjaft auf. i)ier in SJlibtoalben befißt Seppiis Söater
ein Heines SBauernhaus. Sas Stücf ßanb, auf bem es ftebt beißt
„Sas Kniri". Sarurn führt auch ©eppli 21mftab ben Flamen
»Sniri=Seppli". ©eppli foil amnächften fötorgen mit feinem
Sater auf bie Sltlp gehen unb bort ben ©ommer über Küße unb
®eißen hüten. Sölarieti 21cfermann, bie Socßter bes Stacßbars,
»erfpritht ©eppli einmal auf ber 2Beibe au befuchen unb ben
luftigen Knecht 2tlois, genannt „2Bifu" mitsubringen. Sie 58au«
ttnfcßaft ift 3mar 3iemlich beunruhigt ob ber brohenben Kriegs«
flefaßr, aber man hofft, baß fieb noch alles 3um ©uten toenben
fönne unb baß bie ©ommerweibe nicht werbe unterbrochen
werben müffen. ©rft im fpäten Sommer fommen Sülarieti unb
®ifu 3u ©eppli auf bie 211p unb freuen fich ber fchönen Sage
uitb ber herrlichen SBergmelt.

Sa entbecît ©eppli plöfelich etroas 21ußergemöhntiches:
Säuern, bie mit ©eroehren, ©enfen unb ©abeln bewaffnet 3u
Sol fteigen. ^Beunruhigt machen fich SDlarieli unb SBifu auf ben
ßeimtoeg.

Kaum baß bie beißen außer ©ießtweite getommen finb,
«!fft bie SBorhut ber fremben ©olbaten auf ber 211p ein. ©eppli
wt aus ben ©efpräcßen ber ©rtoachfenen entnommen, baß man
P gegen bie fremben ©inbringlinge 3ur 2Beßr feßen wolle.
Set Kommanbant bes Setacßements forbert ©eppli auf, ben
•®eg in bas Sorf 3u_3eigen. Siefe Zumutung läßt ben 3ungen
tow SRanne reifen, ©r weiß, was bas für feine ßanbsleute be=

II. Akt, i. Bild: Der Knecht Alois und die Kräuterfrau
Barbara.

beutet, wenn er ben geinb führt, er weiß aber auch, was ihm
beoorfteßt, wenn er fieß weigert, ©r will aber lieber fterben,
als sum SBerrater an ber fjeimat werben, felbft bann, wenn
fein Sun ben ©einen feine weitere #ilfe 3U bringen oermag,
als baß bas Unoermeiblicße um einige ©tunben ßinausgefcßo«
ben wirb. Unb fo führt er benn bie ©olbaten auf unwegfamen
gußpfab in entgegengefeßter SRicßtung, ßoeß in bie gelfen hin«
auf. SDlan hat ißn mit bem Sobe bebroßt. ©r nimmt ihn auf fich.

21m anberen Sage wirb bas Sorf überfallen, feine SBertei«

biger getötet, bie Käufer werben in SBranb gefteeft unb alles
ßanb oerwüftet. Sieffte 9tot ßerrfeßt in Stibwatben. 3n ben
Straßen ber Sörfer unb ©täbte betteln hungrige Kinber, beren
©Item im Kampfe um ihre greißeit oerbluteten. 21ucß SRarielis
©Item finb tot. Sas oerwaifte Kinb leibet förperlicß unb feelifcß
unter bem harten ßofe, bas es swingt, für eine harte unb ßab«
gierige grau 3U froßnen. Sa fommt Heinrich ißeftalossi nach
©tans, ©r fammelt bie SBaifenfinber. ©r gibt ihnen Unterfunft
unb Staßmng. ©r gibt ihnen noch meßr. ©r gibt ihnen Unter«
rießt. ®r glaubt an bas ©ute im fÖlenfcßen unb will oerßinbern,
baß fieß bie 3«genb oerliere im beoorfteßenben fiebensfampfe.
©r will fie ersießen, auf baß fie bie Heimat im fersen tragen,
wie Kniri«Seppli, unb ißr treu bleiben, wie er es war., ©r
nimmt auch ÜJtarieli 3U fieß. 23orausbIicfenb fagt 23eftalo33i, baß
jeßt, naeßbem ber Krieg oorbei ift, bie ©ibgenoffen aller Kan«
tone 3ufammenfteßen müffen, bamit nie mehr frentbe ©olbaten
bas ©cßweiserlanb überfallen unb oerwüften fönnen.

Sftit biefem ©tücf ftetlt fieß bie #eibi«2$üßne in ben Sienft
ber geiftigen ßanbesoerteibigung.

III. Vater ?estalo2?l un<l blarieli. -

feindlichen Einfalle bereits zum Opfer gefallen. Eine neue Re-
gierung wurde für die Eidgenossenschaft eingesetzt. Aber im
Kanton Nidwalden lehnten sich die Bauern gegen diese und die
Fremdherrschaft auf. Hier in Nidwalden besitzt Sepplis Vater
ein kleines Bauernhaus. Das Stück Land, auf dem es steht heißt
„Das Kniri". Darum führt auch Seppli Amstad den Namen
„Kniri-Seppli". Seppli soll am nächsten Morgen mit seinem
Vater auf die Alp gehen und dort den Sommer über Kühe und
Geißen hüten. Marieli Ackermann, die Tochter des Nachbars,
»erspricht Seppli einmal auf der Weide zu besuchen und den
lustigen Knecht Alois, genannt „Wisu" mitzubringen. Die Bau-
eknschaft ist zwar ziemlich beunruhigt ob der drohenden Kriegs-
gefahr, aber man hofft, daß sich noch alles zum Guten wenden
könne und daß die Sommerweide nicht werde unterbrochen
werden müssen. Erst im späten Sommer kommen Marieli und
Wisu zu Seppli auf die Alp und freuen sich der schönen Tage
und der herrlichen Bergwelt.

Da entdeckt Seppli plötzlich etwas Außergewöhnliches:
Bauern, die mit Gewehren, Sensen und Gabeln bewaffnet zu
Tal steigen. Beunruhigt machen sich Marieli und Wisu auf den
Heimweg.

Kaum daß die beiden außer Sichtweite gekommen sind,
kW die Vorhut der fremden Soldaten auf der Alp ein. Seppli
Mt aus den Gesprächen der Erwachsenen entnommen, daß man
uch gegen die fremden Eindringlinge zur Wehr setzen wolle.
Ver Kommandant des Détachements fordert Seppli auf, den
Weg in das Dorf zu zeigen. Diese Zumutung läßt den Jungen
Vm Manne reifen. Er weiß, was das für seine Landsleute be-

II. I. Lilâ: Osr ILnsckt unà îlis ILrâuteàau
Barbara.

deutet, wenn er den Feind führt, er weiß aber auch, was ihm
bevorsteht, wenn er sich weigert. Er will aber lieber sterben,
als zum Verräter an der Heimat werden, selbst dann, wenn
sein Tun den Seinen keine weitere Hilfe zu bringen vermag,
als daß das Unvermeidliche um einige Stunden hinausgescho-
den wird. Und so führt er denn die Soldaten auf unwegsamen
Fußpfad in entgegengesetzter Richtung, hoch in die Felsen hin-
auf. Man hat ihn mit dem Tode bedroht. Er nimmt ihn auf sich.

Am anderen Tage wird das Dorf überfallen, seine Vertei-
diger getötet, die Häuser werden in Brand gesteckt und alles
Land verwüstet. Tiefste Not herrscht in Nidwalden. In den
Straßen der Dörfer und Städte betteln hungrige Kinder, deren
Eltern im Kampfe um ihre Freiheit verbluteten. Auch Marielis
Eltern sind tot. Das verwaiste Kind leidet körperlich und seelisch
unter dem harten Lose, das es zwingt, für eine harte und hab-
gierige Frau zu frohnen. Da kommt Heinrich Pestalozzi nach
Stans. Er sammelt die Waisenkinder. Er gibt ihnen Unterkunft
und Nahrung. Er gibt ihnen noch mehr. Er gibt ihnen Unter-
richt. Er glaubt an das Gute im Menschen und will verhindern,
daß sich die Jugend verliere im bevorstehenden Lebenskampfe.
Er will sie erziehen, auf daß sie die Heimat im Herzen tragen,
wie Kniri-Seppli, und ihr treu bleiben, wie er es war.. Er
nimmt auch Marieli zu sich. Vorausblickend sagt Pestalozzi, daß
jetzt, nachdem der Krieg vorbei ist, die Eidgenossen aller Kan-
tone zusammenstehen müssen, damit nie mehr fremde Soldaten
das Schweizerland überfallen und verwüsten können.

Mit diesem Stück stellt sich die Heidi-Bühne in den Dienst
der geistigen Landesverteidigung.



ii3C

Es ist notwendig geworden, mili-
tärische Aussenposten längs aller
wichtigen Strassen und Chausseen
zu postieren. — Unser Bild
zeigt ein Panzerauto mit voller Be -

mannung auf der Chaussee nach
Jericho.

75 JaAr« Schweizer
Prominente und Ehrengäste beim Festbankett.
Man erkennt v. 1. n. r.: Alt Bundesrat Hä-
berlin," der als Vertreter der Schweiz. Natur-
und Heimatschutzkommission anwesend warf,
Dr. E. Jenny, Ehrenmitgl. u. Redaktor der „AI-
pen", Zentralpräs. Adolf Spring (Ölten), Dir.
Bittel, von der Schweiz. Verkehrszentrale und

Bundesrat Etter
Photopress.

Die Situation der Juden in Palästina hat sich in der
letzten Zeit derart verschärft, dass die Juden ein Verteidi-
gungskorps organisieren, das von Briten bewaffnet und
instruiert ist. Frauen nehmen an der Organisation ihren
Anteil. Tausende von jungen Jüdinnen haben sich als
Freiwillige gemeldet und werden für Signalisierdienste
ausgebildet.

In einem regelrechten Gefecht zwischen britischem Militär, durch Flugzeuge
verstärkt, und arabischen Banditen, wurden 56 Araber getötet. Es handelt sich

um die Bande, die kürzlich in Tiberias 19 Juden getötet hat. Unser Bild zeigt
arabische Frauen vor dem Gerichtsgebäude von Tiberias, wo sie auf die Frei-
gäbe der Leichen ihrer Gatten und Söhne warten, deren Identifikation im
Leichenschauhaus festgestellt wird.
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Os ist notwendig geworden, mili-
täriscke àssenposten längs aller
wicktigeu 8trassen und Ldaussssn
^u postieren. — Unser Bild
Zeigt einBanZerauto mit voiler Le
mânnung ant lier Lkaussse nack
lsricko.

7L ls^rs ^c^Wsàer
Brominente nn<i Okrengäste keim Bestkankett.
Man erkennt v. l. n. r.: ^.lt Bundesrat llä-
kerlin, der als Vertreter der 8ckweir. dlatur-
und OeimatsekutZkommission anwesend warz
Or. O. lenn^, Okrenmitgl. n. Bedaktor der ,,^KI-
pen", Tentralpräs. ^dolt 8pring (Ölten), Dir.
Kittel, von der 8ckwei?.. Verkekrs-entrale und

Bundesrat Otter
?kotovress.

Vie 8ituation der luden in Balästina kat sick in der
letzten Oeit derart versekärtt, dass die luden ein Verteidi-
gungskorps organisieren, das von Briten kewakknet und
instruiert ist. Brauen nekmen an der Organisation ikrsn
àteil. Dausende von jungen lüdinnen kaben sick als
Breiwillige gemeldet und werden tür 8ignalisisrdiensts
ausgebildet.

In einem regelreckten Oeksckt ewiscken britisckem Militär, durck Blugssuge
verstärkt, und arabisoken Banditen, wurden z6 Iraker getötet. Bs kandelt sick

um die Lande, die küralick in BikSrias 19 luden getötet kat. llnser Bild Zeigt
»rabiscks Brauen vor dem Lericktsgsbäuds von Biberias, wo sie auk die Brei-
gäbe der Beicken ikrer Latten und 8ökne warten, deren Identikikation im
Oeickensckaukaus kestgestellt wird.
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